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KantonZugDonnerstag, 14. Mai 2020

EinSieg für30MillionenFranken
Die unberechenbare Lorze zwischenÄgeri- und Zugerseewar vomMenschenmit einschneidendenMassnahmen gebändigt worden.

ZoeGwerder

Sie war wild – ein scheinbar un-
zähmbaresUngetüm.DieLorze
vom Ägerisee bis in den Zuger-
see sorgte bis in die ersteHälfte
des letzten Jahrhunderts immer
wieder für Überschwemmun-
gen. Heute kaum noch vorstell-
bar riss damals der Fluss Häu-
ser, Strassen, Brücken und gar
die Schutzengelkapelle mit.
Dass es heute kaum noch zu
Überschwemmungendurchdie
Lorze kommt, hat seinen Ur-
sprung1934.Damals, am9.Sep-
tember, wütete ein Unwetter,
welcheseinverheerendesHoch-

wasser zur Folge hatte.Die Lor-
ze hinterliess Schäden von Un-
terägeri bis nach Baar, wo ganz
Deinikon überflutet war.

Nach diesem Unwetter gab
eserste ernsthafteProjektierun-
gen,umdieungestümeLorze zu
bändigen.DerKriegunterbrach
diePlanungallerdings,weshalb
erst 1949 ein erstes Projekt vor-
lag –einProjekt,welchesaufden
damaligenArbeitsbeschaffungs-
massnahmen basierte. Da sol-
che aber schnell nicht mehr ak-
tuell waren, versandete es.

Erst der Strassenbau und
später die Bestrebungen, die

Autobahn zwischen Cham und
Sihlbrugg teilweise imFlussbett
der Lorze verlaufen zu lassen,
gaben dem Hochwasserschutz
an der Lorze nach 1960 neuen
Aufschwung. Die Idee: diese
ganz zu verlegen und den Fluss
in einem «sauber» verbauten
Flussbett zu führen. Im alten
Flussbett – wo es nicht für die

Autobahnbenötigtwird – soll le-
diglich noch kleines Bächlein
fliessen.

GradlinigvomJöchler
bis zumZugersee
1976wares soweit.Über40Jah-
re nach dem verheerenden Un-
wetter und investierten 30 Mil-
lionenFranken lagdieLorze fer-

tig in ihrem neuen Bett. Dieses
beginnt im Bereich der Auto-
bahnbrücke Jöchler – kurz nach
denBaarerSchrebergärten–und
endetbeimBrüggli inderLorze.
Das alte Flussbett wird vom
Jöchler bis nach Blickensdorf
später vonderAutobahnbelegt.
Weiteruntenfliesstnoch immer
die alte Lorze als kleines Bäch-

lein in ihrem ursprünglichen
Lauf – welche seit 2009 nun
auch mit Wasser aus der neuen
Lorze gespeist wird und seit
2016 revitalisiert wurde.

NeuerHochwasserschutz
undLebensraum
Seit diesem einschneidenden
gradlinigen Eingriff und dem

künstlichen Verbauen und Ka-
nalisieren der Lorze wurde de-
ren Flussbett in den Jahren da-
nachwieder zunehmend geöff-
net. 2009 beim Ortsteil
Blickensdorf in Baar: eine Auf-
weitung der neuen Lorze mit
Amphibienteich. Drei Jahre
später waren auch die Bau-
arbeiten an der Lorze im Be-
reich der Höllhäuser bei der
ehemaligen Spinnerei beendet.
Dortwar der ursprünglicheKa-
nal für rund 5 Millionen Fran-
ken aufgeweitet und wieder in
seinen natürlichen Verlauf ge-
bracht worden – jedoch so kon-
zipiert, dass auch einHochwas-
ser, welches statistisch alle 300
Jahre auftritt, imFlussbett blei-
ben sollte.

Dank dieser Aufweitungen
ist die Lorze inzwischen nicht
nur eineGrünader, dieZugüber
Baar mit Unterägeri verbindet.
Sie ist Erholungsraum, Bade-
platz und Begegnungsort zu-
gleich – ohne aber alle paar Jah-
re wieder aus ihrem Flussbett
zu treten.DasUngetümscheint
gezähmt.

Hinweis
Die elfteilige Serie «Mensch vs.
Natur» beleuchtet Projekte, de-
ren geplante Eingriffe in die
Landschaft die Emotionen hoch-
kochen liessen. Im 3. Teil lesen
Sie heute über die Verlegung der
Lorze. Quelle: «Zug, natürlich»,
Peter F.X. Hegglin, 2008 / Indus-
triepfad Lorze, Tafel 34, «Segen
und Fluch des Wassers».

Menschvs.Natur

Umstrittene Vorhaben in
den Zuger Gemeinden

Die Lorze beim Jöchler in Baar im künstlichen Flussbett. Die Autobahn wurde im ehemaligen Bett erbaut. Bild: Stefan Kaiser (8. Mai 2020)

DieBürger tagen
vorerstnicht
Stadt Zug Die Bürgergemein-
deversammlungvom25.Mai ist
abgesagt worden. Dies teilt der
Bürgerrat mit. Es werde zu
einem späteren Zeitpunkt
darüber informiert, wann die
nächste Versammlung stattfin-
denwird. Andieserwürde auch
die Jahresrechnung behandelt
werden,welchebereits jetzt ver-
öffentlicht wurde. Die Rech-
nung schliesst mit einem Er-
tragsüberschuss von rund
970000 Franken, budgetiert
waren Mehreinnahmen von
rund 643000 Franken. Der
grössteBrockenbeiden Investi-
tionen sind die 1,5 Millionen
Franken für das Projekt Wald-
heim, dem Bau von 24 Alters-
wohnungen. Die Haupteinnah-
mequellewürdendieMieterträ-
ge aus Renditeliegenschaften
bilden, heisst es im Bericht des
Bürgerrats. (mua)

Werschleicht inderNachtdurchCham?
DieGemeindewill gemeinsammit Freiwilligen die Verbreitung der Igel untersuchen.

Wer nachts unterwegs ist, der
wird wohl schon einem wilden
Nachbarn begegnet sein. Ge-
meint sinddamitnatürlichnicht
die feierlustigen Mieter von
nebenan, sonderndieWildtiere,
die inderDunkelheit unterwegs
sind. Doch wer schleicht auf
welchenWegen? ImKantonZug
will man dem genauer auf den
Grund gehen und nimmt am
Projekt «Wilde Nachbarn» teil,
bei dem beobachtete Wildtiere
gemeldetwerdenkönnen (siehe
Box). IndiesemRahmenhatdie
Gemeinde Cham ein weiteres
Projekt auf die Beine gestellt:
«Igel gesucht».

GemeinsammitFreiwilligen
sollen sodieStandorte ermittelt
werden, an denen sich die klei-
nen Tiere mit dem stacheligen
Kleidaufhaltenundwiees ihnen
geht. Denn wie Projektleiterin
Umwelt Manuela Hotz weiss,
gibt esHinweise, dass sichderen
Lebensrauminden letzten Jahr-
zehnten stark verändert hat und
weniger Igel in den Städten le-
ben. «Wirwollenwissen,wie es
den Igeln in Cham geht», fasst
esManuelaHotz zusammen.

22Untersuchungsgebiete
werdenkontrolliert
Dassoll inverschiedenenSchrit-
tengeschehen.Zuerstwird eine
Igelverbreitungskarte erstellt.

«Sollte esbeispielsweiseGebie-
te geben, in denen keine Igel
mehr vorkommen, wird nach
Gründengesucht», erläutert sie.
Gesuchtwerden für das Projekt
Freiwillige, welche in einer frei
wählbarenWochezwischen Juni
und Ende August Spurentunnel
kontrollieren.AufgabederFrei-
willigen wird es sein, zehn Spu-
rentunnel in einem definierten
Perimeter aufzustellen und sie
während fünf aufeinander fol-
gendenTagen täglich zuprüfen,
Köder aufzufüllen, die Spuren-
blätter zu wechseln und an-
schliessenddieTunnel abzuräu-
men.Beanspruchenwerdendie-
se Arbeiten ungefähr zehn
Stunden, drei bis vier für das

Aufstellen und eine bis andert-
halb für die täglichen Kontroll-
gänge sind einzurechnen.

NebenderunerwartetenCo-
ronapandemie, stelledasFinden
von genügend Freiwilligen eine
Herausforderungdar.Einigeha-
ben sichdennochbereits gemel-
det: 19 Personen werden in 14
Teams je eines der 22 Untersu-
chungsgebieten bearbeiten.
«Weitere Interessierte dürfen
sichgernemelden.Vorkenntnis-
se sind keine nötig», so die
ChamerUmweltprojektleiterin.
Die zufälligen Beobachtungen
könnten schliesslich mit syste-
matischen Erhebungen ergänzt
werden. «Wir erhoffen uns da-
durcheinumfassendesBildüber

den Igelbestand inderGemein-
de Cham zu erhalten», formu-
liert sie das Ziel und ergänzt,
dass man sich auf das Projekt
freue.Denndamit soll nicht zu-
letzt auch die Bevölkerung für
den Igel unddessenLebensräu-
me sensibilisiert werden.

Videostatt
Versammlung
Die Zusammenarbeit mit Frei-
willigen zur Wildtierbeobach-
tung ist fürdieGemeindeCham
Neuland. Da aber in anderen
Schweizer Städten schon solche
Projekte durchgeführt wurden,
kann auf deren Erfahrungs-
schatz zurückgegriffenwerden.
UmdieFreiwilligen zu instruie-
ren, hätte ein Informationsan-
lass stattfindensollen.Aufgrund
der aktuellenLage fällt jener je-
dochaus.Einmalmehrhilft hier
aber die Digitalisierung. «Wir
erstellennunein Instruktionsvi-
deo und Anleitungen für die
Wildtierbeobachter», erklärt
Hotz. Ausserdem stehe die
Wildtierbiologin von der For-
schungs-undBeratungsgemein-
schaft Swild bei Fragen zur Ver-
fügung. Sie wird jene Gebiete
bearbeiten, welche die Freiwil-
ligen nicht abdecken können,
und ihre Arbeit bereits im Mai
aufnehmen. Die Freiwilligen
werden im Juni beginnen – vor-

ausgesetzt dieCoronamassnah-
men erlauben dies. «Nach dem
Projekt ist imHerbst einTreffen
vorgesehen, bei dem sich Frei-
willige und Organisatoren über
das Projekt und die Ergebnisse
austauschen können», blickt
ManuelaHotz in die Zukunft.

Vanessa Varisco

Ein Spurentunnel für Igel. Bild: igelzentrum.ch/PD

Wilde Nachbarn

Auf derWebsite https://zug.wild-
enachbarn.ch können Interes-
sierte jederzeit ihre Beobachtun-
gen erfassen oder herausfinden,
welche Wildtiere in ihrer Region
leben. Dank Internet und Handy
ist es heute möglich, innert Kür-
ze mit wenigen Klicks eine Tier-
beobachtung zu melden. Dies
sogar mit Foto. «Die Website ist
mehr als nur eine Meldeplatt-
form. Dort sind auch viele Infor-
mationen über die Wildtiere, die
im Kanton Zug vorkommen, zu
finden und Tipps, wie man die
Wildtiere schützen kann», erklärt
Manuela Hotz, Projektleiterin
Umwelt der Einwohnergemeinde
Cham. Sie hat das Projekt in der
Region Zug initiiert und setzt es
zusammenmit einer breiten Trä-
gerschaft um. (vv)

Versammlungwird
verschoben
Neuheim Der Bürgerrat hat co-
ronabedingt entschieden, die
Bürgergemeindeversammlung
vom22. Juniaufden26.Oktober
zu verschieben. Laut Medien-
mitteilung sind ab 15. Juni die
Unterlagen auf www.buergerge-
meinde-neuheimeinsehbar. (haz)


